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„Die Bettelprinzessin"
Kin Drama in vier Akten (Eiko-Film)

mit Hecklo Veron.
(Luzerner Filmverleih-Institut Chr. Karg, Luzern)

In den geschmackvollen Räumen des reichen Grafen

von Hallenberg ist eine kleine Gesellschaft versammelt,
die beim musikalischen Nachmittagstee sich sorgloser Un-
terhaltung hingibt und zum Schluss sich auch noch zu

einem kleinen Tänzchen zusammenfindet. Die hohe und
aristokratische Gestalt des Grafen wandelt durch die
Räume Sein väterlicher Stolz ist seine Tochter. In
ihrer jugendlichen Sorglosigkeit, lächelnd und vergnügt,
erscheint sie durch ihren mädchenhaften Liebreiz wie
eine kleine Ballkönigin, wie eine verwunschene Prinzessin
aus Tausendundeinenacht. Der Neffe des Hauses, Kurt
von Hallenberg, hat einen neuen Gast eingeführt,
Erwin Horst, der mit seinen eleganten und salongewandten
Manieren freundlichst aufgenommen wird und auch
infolge seiner glänzenden Unterhaltungsgabe als angenehmer

Gesellschafter die Sympathien Aller wie im Fluge
gewinnt.

Leider interessiert sich aber auch Erika, die junge
Tochter des Hauses, für den schicken Weltmann, und,
mehr wie die ungeschriebenen Gesetze der Etikette es

als zulässig erachten, plaudert sie mit dem neuen Gast
in harmlosester Liebenswürdigkeit. Er legt einen kleinen
Flirt an, betört ihr ahnungsloses Herz, erwirbt sich ihre
Zuneigung, und trotzdem der strenge Papa mit
unverhohlenem Missbehagen diese ernst werdende Annäherung
beobachtet und trotzdem die Auskunft, die er nach einigen

Tagen über ihn einholte, absolut nicht allzugünstig
lautete, war die ahnungslose Erika schon so fest in dem
Banne des als zweifelhaft zu bezeichnenden Erwin Horst,
dass sie seinen Verführungskünsten unterlag und mit
ihm auf und davonging, damit sich beide in London
trauen lassen könnten.

Das junge Glück des Paares war aber von seiner
Seite aus bald verrauscht. Die Geldmittel wurden
immer knapper, und da sie inzwischen majorenn geworden
war, schrieb sie auf sein Geheiss nach dem Vaterhaus
und liess sieh ihr mütterliches Erbteil auszahlen. Audi
dieses Geld zerrann bald in den leichtsinnigen Händen
des Ehrlosen, der es überhaupt nur auf ihr Vermögen
abgesehen hatte. Tagelang blieb er von Hanse weg, traf
sich wieder heimlich mit einer ehemaligen Jugendfreundin,

liess sich von dort zu einer Scheidung zureden, und
nun sass sie als Verlassene und Betrogene mit ihrem
inzwischen geborenen Kinde, aller Existenzmittel beraubt,
im fremden Lande, fern vom schützenden Vaterhause,
und dachte über ihr so früh verfehltes Leben nach.

Der Vater zu Hause blieb unerbittlich. Er hatte
sein Kind gewarnt, aber sie achtete damals seiner nicht,
sondern vertraute den falschen Schwüren des Ehrlosen,
der sieli jetzt vollends von ihr gewandt hatte. Die Not

pochte inzwischen immer stärker an ihre Türe. Ihr
geschiedener Gatte glaubte seinem elenden Werk noch die
Krone aufzusetzen, indem er beschloss, das Kind von ihr
zu rauben, das nach seiner Meinung ihm als Vater
gehöre. Der ruchlose Plan gelang. Der alte Diener des

gräflichen Hauses, der seine Stellung verlassen hatte,
um dem armen Weibe zu helfen, wurde durch fingierten
Brief von dem wachsam behüteten Kinde hinweggeloekt,
und währenddessen wurde das kleine, herzige Wesen von
den Helfershelfern des Elenden geraubt. Die
niederschmetternde Erkenntnis vom Kindesraub lähmte aber
nicht die Gedankenwelt der verzweifelten Mutter. Sie
beschloss, sich ihr Kind wieder zurück zu erkämpfen,
machte die Adresse des Erwin Horst ausfindig, wandle
sich dorthin, traf mit der jetzigen Geliebten von ihm
zusammen. Mitteu in der Auseinandersetzung beider
Frauen kam Erwin dazu, der sofort die Situation
erkannte, und einen neuen Plan fasste. Wieder benutzte
er die Hilfsbereitschaft guter Freunde, um sich von seiner

ehemaligen Frau für immer zu befreien. Er liess
sie gewaltsam nach dem Bahnhof schleppen, damit sie
dem Vaterhaus wieder zugeführt werden sollte. All'
ihr Sträuben half nichts. Vergeblich redeten die Männer
ihrer Begleitung ein, dass diese nur ihr Bestes wollten.
Sie aber wollte ihr Kind wieder haben. Die Mutterliebe
aber ist stärker als selbst die gewaltsamste Niedertracht
der Feinde. Während der Eisenhahnfahrt schützte sie
Unwohlsein vor, ging ins Nebenabteil, kletterte trotz der
rasenden Fahrt heimlich draussen an den Wagentüren
auf rien Fussbrettern entlang und konnte bis zu den
vorderen Güterwagen gelangen, wo unter anderem auch
Pferde untergebracht waren. Kurz entschlossen, bestieg
sie eines, öffnete vorher die grosse seitliche Schiebtür des

Güterwagens und sprang mit dem Pferd während rasender

Fahrt hinaus, die Böschung hinunter. Der kühne
Sprung gelang. Der edle Renner raste mit der verzweifelten

Reiterin querfeldein. Sie hatte nur den einen
AVunseh: zu ihrem Kinde zu gelangen.

An einer kleinen Bahnstation hielt der Jagdwagen
des Kurt von Hallenberg. Er sah von weitem die Reiterin
und setzte ihr auf seinem Pferde nach. Sie glaubte sich
verfolgt, trieb ihr Pferd zu immer tollerer Eile an, wurde
aber doch eingeholt. Es gab ein verwundertes und
freudiges Wiedersehen. Ihm gelang es, den Versteckort des

Kindes ausfindig zu machen, und dann begann die Fahrt
nach dem heimatlichen Schloss. Der Vater nahm das

arme, gequälte Menschenkind in seine Arme wieder auf;
er herzte und küsste das kleine Kind in stolzer Freude
als glücklicher Grossvater, und im Hintergrund stand
der wieder zurückgekehrte alte Diener des Hauses, der
seine Mission erfüllt hatte. Da brach das Eis des scheinbar

harthrzigen Vaters vollständig. Er sah neben sieh

seinen verlegen dastehenden Neffen, der die arme Erika
wiedergeholt hatte. Als kluger Mann erriet er den Zu-

0 0 0 0
8 0 film-Le^precsiungen ^ Lceliarios. 0 0

„Hie Detteiprin^essin"
Din Drams in vier AKisn (DiKo-Diim)

init Deddo Veron.
(Duzernsr Diimverieiii-Institni Din-. Xnrg, Dnzsrn)

in cien gesekiiinekvoiisn Dsnrneu des reieken Drsien
von DnilsnKerg i8t sins Kleine Deseiiselisii verssinmeli,
,!i<> >>ei,n n,,,siksiiseiisn I>lseKmiitagstss sisii sorgiossr Dn-
tsrkaiticng Inngii>i nncl znm 8eiiirrss sielr scceli nus>> zn
c iicsin Klsinsn Dinzslien zussmiusnündsi. Dis Koks nnd

nrisioki-stisslis De8tnit dss Drsien wandsii dnrsli dis
DSinns 8sin vnisriieksr 8t«iz ist 8sins ^KneKier. In i>,-

rer ingsndiisksn 8orgi«sigKsii, isoksinci und vergnügt,
erseireint 8is cirrreir ikren mndoksnksiisn DieKrsiz wis
sins Kisins DsiiKönigin, wis sins vsrwnnssksns Drinzsssin
sn8 IsnsendnndsinsnseKi. Dsr Uelis ds8 Dsnsss, Kvnrt

von DsilsnKsrg, Kst sinsn nsnsn Dssi singsiiikri, Dr-
win Doist, ,j«r init ssinsn eleganten nnd saiongswandisn
Msiiisrsn irsnndiieksi nnigsnoniinsn wird und snsli in-
inige 8sinsr giänzsndsn DnterKaitnngsgaKe sis angsnsk-
nisr Dsssiissiisltsr dis 8^inpsiiiisn Aiisr wis iin Dings
gswinni.

Deidsr inisrsssisri sieir nksr snsii DriKn, di« zrrngs
?n«Ki«r d«s Dsus«8, liir d«n ssiiioken ^Vsiiinnnn, mni,
msiir wis ciis rrngsseiirisksirsn Dssstzs dsr DtiKsits s«

nis ziiinssig srssiitsn, piandsrt 8is mit dsm nsnsn Dsst
in iiarmiosssisr DisiisnswürdigKsii. Dr isgt sinsn Kisinsn
Diirt sn, Ksiöri iiir niinnngsiosss Dsrz, srwirkt 8isii iiirs
Annsignug, uud trotzclcnn dsr sirsugs Dnpa mit nnvsr-
inikisnsm rVIissKsKngsn disss srnsi wsrdsuds ^.nnäksrnng
iisoiiaekiei nnd trotzdem dis AnsKnnii, dis sr nssu «ini-
gsn ?sgsu üksr ikn sinimits, nksoini nisiri niizngiinstig
inntets, wsr dis simnngsiose DriKn sskon so Isst in dsm
ilsuus dss sis zwsiisiiisii zu KszeieKnenden Drwin DIorst,
dnss sie seinen VsriüKrnngsKünsisn nnierisg nnd mit
dun sni nnd dnvonging, dsmit sieii. Kside in Dondon
irnnon issssn Könnten.

Dss innge Din<d< ,1,'« Dnnres wnr sksr von ssinsr
8sits sns i>sid vsrrsnsekt, Dis Deidmitisi wnrdsii icrc-

msr Knspner, nnd ds sie inzwisoken msiorsnn gswordsn
wsr, seliriek sie sni sein DeKeiss nnek dem VstsrKans
n,,,I liess sicl, iin- ccciiil cndisices Diliieii snszskisn, ^nel,
dissss Deici zsrrsnn Ksid in dsn lsisirtsinnigsn Diindsn
dss DKrioson, der es üksrksnpi nnr sni iin- ^"srmögsn
ni,^c>ssiisn Kntts. ^Kngeisng KiisK sr von Dsnss wsg, trai
si, « n^ indiniiei, niii sinsr «Ksmsiigsn .Ingsudii-Siin-
din, iisss sieii von dort zn sinsr 8eKeidnng znrsdsn, nini
nnn ssss sis sis Vsrinssens nnd Dsirogsns mit iiirsin in-
zwissken gskorsnsii Dincie, siisr Dxistsnzmiiisi KsrnnKt,
iin Irsiiiden Dnnde, lern vom sekntzenden Vnieidisiise,
iind dnekts iiksr iiir so Iriiii vsrlsiiitss DsKen nneii.

Dsr Vster zn Dsnse KiisK nnerkittiieii. Dr iistte
sein Ddnd gewarnt, ni>er sis aekteie dsmsis seiner nieiii,
soiuiern vsrtrante dsn laiseiisn 8siiwiiren des DKriossn,
der sieii z'stzt voiisnds von ikr gswnndt Katts. Dis Not

poeiii« inzwiseiisn iinnisr stärker an iiire ?ürs, iin- g<>-

seiiiedener Dnite giankte seineni siendsn 'Werk noeii ,iie
Xrone nnlznseizsii, indem er KeseKioss, cins Dinci von dn-

zn rnuksu, cin» unek seiner Msinnng iiiin ais Vater gs-
Köre, Dsr rneiiiose Dinn geinng. Dsr niis Disncn- des

grniiisksn Dnnsss, der seine 8ieiinng verinssen iintie,
iiiii dsni armen WsiKs zu irslisn, wurde dnrek iiugierien
DrisI von dsm wsskssm Kslnitsisn Dincis lcinwsggsloc-Kl,
,,iid wnkrsuddesssn wnrds dss Kisius, iisrzigs 'Wsssn x

dsn DeilsrsKeilern dss Disndsn gsrsniii. Dis nisdsr-
sekinetternds DrKenntnis vom Diudesrnnl, Kii,ii>ie sker
uiekt dis DsdnuKsnwsit der verzweileiisn liniier. 8!i>

KeseKioss, sisk iiir Dnnci wisdsr zurüek zic srkninnlsu,
maeiiie ciie Adresse cies Drwiii Dorsi niisüiidig, waniiie
siek dortkin, trnl mit dsr istzigsn Dsiisiiisn von ikin zii-
sammsu. Nittsii in dsr Anssinnndsrsslznng Ksidsr
Drnnsn Kam Drwin dazn, dsr soiort dis. 8iinaiion er-
Kaimts, nnci sinsn nsnsn Dian inssie, 'Wisdsr Ksnntzi«
sr ciie DiilsKereiiseiinit gnter Drsnnde, nni sieii von sei-

nsr siisiiisligsn Drsn iiir iiiiiiisr zn Ksirsisn. Dr iisss
sie gewaltsam naek dem Dsirniioi ssirisiipsn, cinmit sis
dsm VsierKsns wieder zngeiniiri werden sollte. ^ii'
ikr 8irsrrKen Ksii nieiits. Vergei)ii«K reiieien ciis IVIänner
ikrsr Dsgisitnng «in, dass diese nnr iirr Dssies w«iit«n,
8is aksr woiits ikr Dind wisiisi- iisken. Dis rVIniisriisiie
sksr isi sisrksr sis ssiksi cii« gnwsllssmsts I>iisdsrtrseKt
cisr Dsinds. ^Vsirrsnd dsr Dissniiniinisiiri scdiiiizis sis Dn-
wokissin vor, ging ins 1>isKensKtsii, Kisitsrt« iroiz <i,n-

rnssndsn DsKrt iieimiiek drsnssen an dsn 'Wagsninrsn
sni dsn Dnsskrsiisrn sntisng nnd Konnte Kis zn den vo,--
deren Diiterwagen gelangen, wo nnter nndsrem anek
Drerds nnisrgskrneiit wsrsn. Dnrz sntsskiosssn, Ksstisg
sis sinss, öiinsis vorirsr dis grosso ssiiiieiis 8«KisKiür ciss

Diiisrwagsns nnci sprang mit d«rn DIsrci wäkrsnd rassn-
dsr Daiirt Kinans, ciis DöseKnng iiinnnter. Der Kii!n,e
8prnng geinng. Der «ciie Dsnner raste mit der vsrzwsi-
isiten Dsiisrin cinsrieidein, 8ie irnite nnr den sinsn
WnnseK: zn iiirenr Kvincis zn geiangen.

An sinsr Kisinsn DnKnsintion Kisii dsr .lagdwagen
cies Kvnri. von DniienKerg. Dr saii von wsiisni cii« Dsiisrin
nnd ssizts ikr ani ssinsm Disrds nsek. 8is gisnKts sieir

vsrioigi, trink ikr Dierd zn ininrer i«ii«rer Diie sri, >vnriie

sksr ciooii singekoit, Ds gai> ein verwnndertes nnd ireii-
digss V/isders«Ksn. Iiiin gsiniig «s, dsn VsrsissKort ciss

Ddncies nnsiiiidig zu innoken, nini dnnn iiegnnn die i'"ii!n l

naek dem iisimstiieiisn 8el,ioss, Der Vster nsinn ,ins

nriii,'. g<>,,idiii<' ^iens,l,e,d<!n,I in sein«- .-Vr,,n> wie,i,n- nni;
sr Ksrzts nnd Küsste das Kleine Dnnci in stolzer Drende
als giüsklieiier Drossvatsr, ninl iin Klintsrgrnnd sisinl
der wisdsr zurüekgekekrie slte Diener cies Dnnsss, der
seine Mission sriüili, iiatts. Da KrnsK dns Dis dss sekein-
izar Kartiirzzgen Vaters voilsiändig. Dr sali neken sieii
seinen verlegen dastsksnden i>ieiieu, der die arme DriKa
wiedsrgeiioit Katts. Ais Kiugsr iVIann srrist er den An-
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sammenhang und legte die Hände Beider ineinander.
Kurt gelobte, dem armen kleinen Kinde ein neuer, ehrlich

sorgender Vater werden zu wollen.
Zwei Weihnachten sind inzwischen vorübergezogen.

Das erste Mal, da sie sorglos, heiter und glücklich unter
dem prächtigen Weihnachtsbaum stand, als sie noch
nicht ihren Verführer kennen gelernt hatte, und das

zweite Mal, als sie als Axerlassene und Betrogene in fremder

Stadt in bitterer Kälte A'on Tür zu Tür gehen musste,
um diu (di Betteln sich das Brot zu verschaffen, das sie

brauchte, um ihren und des Kindes Hunger zu stillen.
Sie war eine Bettelprinzessin, die für ihre vertrauensvolle

Liebe büssen musste, jetzt aber im wohligen A'ater-
hause an der Seite eines Braven einem neuen Lehensglück

entgegenlächelt.

„Maskenspiel der Liebe"
Film roman in 4 Akten der Eiko-Film G. m. b. H., Berlin.

(Chr. Karg, Luzern)
Die junge, liebreizende Gräfin Zamara sitzt mit ihrer

Gesellschafterin, die gleichzeitig ihre mütterliche
Vertraute und Freundin ist, am Teetiscli. Da empfängt die
junge Giäfin einen seltsamen Brief:

„Gnädigste Gräfin!
Sie wissen es so gut wie ich, dass nach der Tradition

unserer Geschlechter wir für einander bestimmt sind,
und dass wir uns heiraten müssen, wenn die gräflich Za-
mara'sche Linie keinen männlichen Erben aufzuweisen
hat. Ich bin von einer AA7eltreise zurückgekehrt, und es
ist mir zur Kenntnis gekommen, dass nur noch eine
unvermählte Gräfin Zamara existiert. Ich werde also die
Ehre haben, Sie morgen, gelegentlich des Kostümfestes
auf Schloss Palacky um Ihre Hand zu bitten. Um Irrtümer

zu vermeiden, erkläre ich Ihnen aber hiermit, dass

man mich wohl zur Ehe, nicht aber zur Liebe zwingen
kann. Ich sehe in Ihnen die zukünftige Gräfin Palacky.
der ich mit dem schuldigen Respekt begegnen werde.
Im übrigen gehe ich meine eigenen AVege. Ich mache
Ihnen selbstverständlich heute noch pflichschuldigst
einen Besuch. Dass ich denselben so kurz wie möglich
fassen werde, wird Ihnen genau so erwünscht sein wie
mir. Es empfiiehlt sich Ihnen

Graf Nicola Palacky."
Die junge Gräfin überfliegt den Brief, zerknittert ihn

und wirf! ihn wütend zu Boden. Sie ist über alle
Begriffe zornig. Ihr dergleichen zu bieten! -- Eine solche
Schmach! -- Eine solche Beleidigung!

Die Gesellschafterin kann sich den Zornesausbruch
ihrer jungen Benin nicht erkiäien. Sie nimmt den Brief
vom Boden auf, setzt die Brille auf die Nase und beginnt
zu lesen. Da tritt der Diener ein und meldet den
Besuch des Grafen. Die junge Gräfin ist entsetzt! Sie kann
und will diesen Menschen nicht selten! Ohne Besinnen
stürzt sie in den Erker und verbirgt ich hinter der
Portiere.

Der Graf tritt ein. Niemand ist anwesend, als die
ahnungslos den Brief studierende Gesellschafterin. Der
Graf überlegt einen Augenblick: — Sollte sie es sein.' —
Er hat sich zwar keine grossen Hoffnungen über die

Schönheit seiner zukünftigen Frau gemacht, aber, diese
da, dieses reizlose Geschöpf mit der Brille auf der Nase.'!
— Er muss sich ordentlich einen Ruck geben. Dann
aber tut er,was er tun muss. Er stellt sich vor, er küsst
ihr respektvoll die Hand und erklärt, dass er sie heiraten
werde. Ehe die entgeisterte Dame etwas sagen kann,
ist er auch schon wieder fort. — - Die junge Gräfin
bricht in lauten Jubel aus. Diese Verwechslung behagl
ihrem übermütigen Köpfehen gar zu gut. „In diesem
Irrtum werden wir ihn auch lassen", ei klärt sie der
Gesellschafterin, „morgen wird er dir — den Heiratsantrag
machen und dann werden wir ihn vor allen Gästen
blamieren. Das soll meine Rache sein!"

Und so geschieht es. Die beiden Damen wechseln
für das Kostümfest die Rollen. Die Gesellschafterin
erscheint als Gräfin und die junge Gräfin als Gesellschafterin.

Die junge Gräfin sieht natürlich in ihrem Kostüm
als Marquise de Pompadour entzückend und bezaubern 1

aus, während sich die Gesellschafterin so reizlos als möglich

lierausstaffiert hat.
Die wichtige Stunde kommt, aber die junge Gräfin

findet keine Gelegenheit, Nicola zu blamieren. Nicola
verliebt sich bis über die Ohren in die entzückende
Marquise de Pompadour, in der er natürlich die Gesellschafterin

der Gräfin vermutet. Er vergisst seinen Heirats-
antrag, vergisst seine Gäste, vergisst die ganze AAVlt.

An nächsten Tage schreibt Nicola abermals einen
Brief an die Gräfin Zamara:

„Gnädigste Gräfin!
A^on einer Werbung um Ihre Hand kann meinerseits

nun keine Rede mehr sein, seit ich auf dem Kostümfest
Ihre Geselschafterin gesehen habe. Ich liebe die Dame
und wrerde alles daran setzen, sie mir zu erringen. Ich
bitte Sie, gnädigste Gräfin, denken Sie gross und nehmen
Sie meinen Besuch an. Geben Sie mir die Gelegenheit,
die Dame wiederzusehen, für die mein Herz schlägt. Ich
bitte um Antwort. Nicola Palacky."

In übermütigster Stimmung nehmen die Damen den

Besuch des Grafen an und die junge Gräfin mach! ihm
lachend einen tiefen, neckischen Knix und stellt lieh vor:
„Die Gräfin Zamara bin ich! Die Marquise de Pompadour

war ich! Und von Ihrer Mitteilung, dass von
einer Werbung Ihrerseits nun keine Rede mehr sein kann,
habe ich Kenntnis genommen."

Nicola ist natürlich von dieser Wendung der Diuu's
durchaus nicht unangenehm überrascht und er schwört
sich zu: Dieser Trotzkopf soll und muss meine Frau werden!

— Gemeinsam mit seinem Freunde Nicki schmiedet
er Pläne und sie kommen auf eine originelle Idee: Nicola

macht mit seinem Freunde eine Spazierfahrt. Sie
treffen die Gräfin mit ihrer Gesellschafterin. Da es sicii
im Sitzen besser plaudert, steigt die junge Gräfin auf
den Wagen; während der Freund abspringt. Auf diesen

Augenblick hat die Gräfin gewartet. Er gibt dem

Gaul die Peitsche. Das kommt Nicola sehr gelegen. Er
lässt sie auskleiden und von der Stiftsdame, seiner Tante,
in sein Schlafzimmer bringen und in sein Bett legen. -
Als die junge Gräfin zu sich kommt, muss sie natürlich
einsehen, dass sie durch Nicola kompromittiert ist, dass

Ss/rs /S

snmmsnlmng iiinl legte clie Dsiids Dsidsr insiiinndsr.
Knrt gelobte, (lein sinnen Kleinen Kinds ein nener, ein'-
li«K sorgsndsr Vstsr werden zn woiisn.

z!,wsi V/siI,nneI,!sii siinl inzwiseben voriiiisrgezogsn.
Dns erste Nni, cln sis sorgios, beiter nini gliieKIisK nnter
,I,nn pi-nd,Ilgen Weiiinneiiisbnnin »!«»<>, nis sie noek
ni«Ki ikren Vsrlülirer Kennen geierni Ksiis, nini ciss

zweite IVIni, nis sis nis Verinssene iinci Dstrogsns in Dein-
cisr Lisdi in Kiitsrsr Ksiis von 'Kür zn Inr gsiien ilinssts,
nin clnrvli Deiteln sieli clns Droi zn vsrssüslksn, cins sie
>nnncd,t<>, nni ikisn nnci cies Kinciss Dnnger zn stiiien,

Lis wnr «ins Deiislnrinzsssin, ciis iiir iiirs vsrirnnsns-
voils Dieiie Küssen liinssis, zsizt nbsr in, wol,Ilgen Vnisr-
iinnss un cisr Lsits sinss Drnvsn sinein nsnsn Dsbsn«-

gliiek snigsgsnlnskslt.

„iVInsKenspiel cier Diebe"
Kiln,ron,i,n in -l Akten cisr DiKo-Dilin D. m, b. D., Dsriin.

(DKr, Knrg, Dnzsrn)
Dis inngs, lisbrsizsncis Drsün ^srnsrs sitzt mit iiirsr

DsssilseKslisrin, ciis gisielizsitig iiirs iniittsriisiis Ver-
trnnts nncl Drennciin ist, sin DssiiseK. Dn sinpinngt cii«

inngs Drsün sinsn ssiissmsn Driel:
„Dnsdigsts Drsün!

Lis wisssii ss so gni wis ieli, cinss nneii cisr ?rsdiii«n
nnssrsr DssoKIeeKier wir Dir einnnder bestiniiui sind,
ninl dns» wir nii« beilsisn müsssii, wsnn <ii« grsiiieii A?.-

msrn'seiie Dinis Keinen mnnnliebsn DrKsn sniziiwsis««
lini, Icd, iiin von sinsr V/sIirsiss ziiriiekgekebii, nnd ss
isi mir z„r Kenntnis gekoninisn, dnss nnr noek sins nn-
verninKIte Drnün Asninrn existiert. leb werde siso die
DKrs Ksben, Lie inorgsn, gsisgsniiieii cies Kosiümlesiss
nnk LeKioss DsiseKv nni Ikre Dsnd zn Kitten. Dni Irriü-
nisr zii vsriiisidsn, «rKIsrs ieli Ilinen slier bierinit, cisss

nnin inicdi woiii znr Dil«, niebt nbsr znr Disbe zwingen
Knnn. Isb ssbs in Ibnsn dis znkünliigs Drsün DnissK^,
dsr iel> ,nii ilsni «elniidigsn DsspsKi bsgegnsn wsrds.
Iin iibilgsii geiie isi, nieine sigsnsii 'Wsge, leb ninobs
Ibnsn ssllistvsrsiniidiieii iienis nnsii plliel,scd,nldigst ei-

neu IZssneli. Dsss ieli dsnssibsn so Knrz wis inögiiob
ittssen werde, wird Ibnsn gsnsn so srwiinssld ssin wie
n,ir. Ds sniiiliisbii sieb Ibnsn

Drsi Meois DsiseKv."
Di« .iiiiigs Drsün iibsrilisgi den Diisl, zsrkniiteri ilin

iiini wirll ibn wiiisnd zn Dodsn, Lie ist iibsr niie Ds-

grill« zornig, Ibr deigleicbsn zn bieten! — Dine soisbs
LeKniscdi! — Dine soisbs Deieidignng! '

Dis Deselisebnlisrin Knnn sieli clsn Aornessnsbrned
ilii er iniigsii Derrin nisiit srkisisn, sie niinnii dsn DrisI
vom Dodsn nnl, ssizt ciis Drills nnl dis iXnss nnci beginnt
zn Isssn, Dn iiiii der Disner sin nnd meldet dsn De-
sneb dss Drslsn, Dis inng« Drsün ist sniseizt! Lis Knnn
nnd wdl disssn Nsnsebsn nieki seilen! Dline Desinnsn
stiirzi sis iii cisn DrKsr niid verbirgt sieb Kinisr der
Dortiers.

Dsr Drnl iritt sin. Memsnd ist nnwsssnd, nis dis
sbnnngsins iisii Driel stndisrsnds DsssiiseKslierin. Der
Drnl iiberisgi einen AngenbiieK: — Loilie sie es sein? —
Dr bnt sisii zwsr Ksins grosssn Dolliinngen iibsr ciis

Lsiiöniisii seiner znknnltigen Drnn genincdii, nbsr, disss
dn, dissss reizioss DeseKöpl init dsr öriiis nnl cisr I^Inse?!

— Dr innss sisii ordentiieb einsii DiieK gei>en. Dnnn
nbsr tnt sr,wns sr tnn innss. Dr sleiit sieii vor, sr Kiissl
iiir resiiskivoli clis Dnnci nnd erklärt, cisss sr sie beirnten
werde. Dbs die entgeistert« Dnin« stwss ssgen Ksnn,
ist sr nnsii seiiuii wieder lort. — — Die innge Driiiin
brieiii in isiiien Dibsi nns. Disss Vsrwsslislnng bsiisgt
ibrsin nbsriniitigsii Küpleiien gnr zn gni, „Iii disssin
Irrinm wsrdsn wir ibn nneb insssn", srKIsrt sis dsr (?«-

ssiisebsltsrin, „inorgsn wird sr dir — cisn Dsirnissnirsg
inssbsn und dsnn wsrdsn wir ibn vor sllsn Dssien >dn-

lnisrsn. Dss soii ineins Dsebe sein!"
Dnd so gssebisiii ss, Dis bsicisn Dsinsii weelisein

liir ciss Kosiümlesi. clis Dollen. Dis Dsssiisobnlterin
seiisini nis Drsün niiil ,iis inngs Diniin sis Dssellselisl-
tsi iii, Dis .inngs Drsün sielit nniüriieii iii il,rinn Kostüm
sis Nnrarris« d« Domrrsdaiir enizüsksnd nnd iiszsnlnnn, >

sn», wskrsnd sisli ciis DsssiisoKsllerin so reizlos sis mög-
lieb bersnsstslüert iint.

Die wiebiigs Ltrrnde Kommt, nbsr ciis inngs Drsün
ünciei Ksins Dsisgsnlisit, Msois zn iiismisrsn. Monis,
veriiebi sieb bis üiisr dis Dürsn in dis sntzüekende Nnr-
Nniss ds Domnndonr, in der er nntürlisb dis Dsssiisebsl
tsrin der Drsün vsrinntet, Dr vergissi ssinsn Dsirnis-
snirng, vsrgisst ssins Dnsis, vsrgissi ciis gnnz« Wsit.

An nsebsien ?nge sobrsibi Monis sbermnis eiiiini
Driel nn dis Drsün ?.smnrn:

„Dnsdigsts Drsün!
Von sinsr V/srining nm Ibrs Dnnii l<s,in iiisinsrssii«

nnn Ksins Dsds msbr ssin, ssit lob nnl dem Kostümlest
Ibrs Dssslselislterin gegeben bsbs, leb liebe ciis Dsnie
nnd wsrds süss dsrnn ssizsu, sis mir zn srringsii. Icü
biiis Lis, gniidigLts Drsün, cisnksn Lis gross nnci nslinien
Lis insinsn Dssneü nii. Dsbsn Lis mir cii« Dsisgsnlisit,
dis Dsm« wisderznsebsn, liir dis msin Dsrz ssbingt. Is.i>.

bitt« nm Antwort. M«ois DninoKv,"
In üb«rniüiigsi«r Liimmnng neiiinsn ,!i<> i>!i,nen ds>,

DssneK cies Drslen sn iinci dis inngs Drsün mncld d,n>

lssksnd sinsn iislsn, nsekiseiisn Knix und sbdli licdi

„Dis Drnün ^snisrs bin iei>! Dis Nsrciniss ds Doin>>n

donr wsr ieli! Dnd von IKrsr IVIiiisiinng, cinss voii «i-

nsr WsrKnng Ibrsrssits nun Ksins Dsds msbr ssin Knnn,
KnKs isi, Ksnntnis gsnommsn/'

Meoin ist nniürlisli von disssr V/eiidnng cisr Din^^
dnreiisns nieiit nnsiigenekm üksrrsssiii lind sr sei>>vin'>

sieil zn: Dieser1'rotzKonl soii ünd innss meine Drnn wer-
dsii! — Dsinsinssm mit ssinsm Drsnnci« MeKi sskmisdsi
sr Dinns nnd sis Komiilsn nnl sins originsiis Ids«: Meo-
In mselii mit seinein Drenncis eins LpnzisrlsKrt. Lis
irsllsn dis Drniin init iliisr DsssilsoKnlisrin. Dn ss sieb

im Litzen besser nlninieri, steigt dis iiiNgs Drsün nni
dsn ^Vngsn, wnlirend dsr Drsnilil nbsindngi, Anl ciis-

ssn AngenblieK Knt die Drsün gswnrtet. Dr gil,i deni
Dsni dis Dsii.selis. Das Koinmt KDeoln sekr gelegen, Di-

insst sie siisKIenisii nnci von der Liilisdsine, seiner l'niiie,
in ssin Leiiislzimmsr iningsn nnci in sein Dsii legen. -
Ais die innge Drsün zn sieli Kounni, innss sie nsinrliek
einseken, cinss sie clnrek Msois Komiiromiiiisrt ist, dnss
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sie seine Werbung annehmen muss. Sie tut es auch,
ahcr statt des A^erlobungskusses gibt sie ihm eine
Ohrfeige. Sie heiraten nun, sind aber böse miteinander. Sie
machen eine .Hochzeitsreise und reden kein Wort. Im
Hotel beziehen sie getrennte Zimmer. AVieder ruft
Nicola seinen Freund und bittet ihn um Rat. Der weiss
auch einen: „Mache sie eifersüchtig!"

Nicola leuchtet der A'orschlag ein und krampfhaft
bemüht er sich, dem Rat zu folgen. Aber die Wirkung
ist entgegengesetzt. Nicola wird eifersüchtig auf seinen
Freund Nicki. Die junge Frau hört den Streit und sie

zittert für das Leben ihres Gatten. Verzweifelt bittet
sie Nicki, ihren Gatten zu schonen. Nicki aber sagt ihr,
dass es nur ein Mittel gäbe, das Duell zu verhindern. Sie
müsse Abbitte tun und ihren Gatten versöhnen. Und die

junge Frau beschliesst, dem Rate zu folgen. Heimlich
kleidet sie sich in das Kostüm der Marquise de Pompadour.

Nicola ist allein in seinem Schlafzimmer und in
einer Laune, dass er die ganze AVeit in Stücke schlagen
könnte. Da taucht plötzlich das gepuderte Köpfchen
der Marquise de Pompadour hinter einem Wandschirm
auf: „Nicola! Könntest du der Marquise de Pompadour
vergeben, was du deiner Gattin nicht vergeben kannst?"
Ach, wie gern veizeiht Nicola. Ueberglücklich schliesst
er seinen entzückenden Trotzkopf in die Arme.

„Einer Mut ter Fehler'
(Chr. Karg, Luzern)

Helene Nash, welche von Wilson John verlassen
wurde, schrieb ihm, er möchte ihr Kind Jack erziehen
helfen, das nicht unter ihrem gegenseitigen Irrtum zu
leiden brauche. AVilson willigt unter der Bedingung ein,
dass sich Helene als eine ehrliche Frau aufführen würde,
aber leider überrascht AVilson einen geheimen Liebes-
handel zwischen seiner ehemaligen Geliebten und Einem,
namens Aloi eland. Wilson ist sehr aufgeregt und ver-
lässt sie. Helene stirbt an einem Herzschlag und lässt
das Kind in den Händen von Dr. Hudsn, welcher sie
immer pflegte.

Sie hinterlässt dem Doktor ein Couvert, welches
ihrem Kinde bei seinem 21. jährigen Lebensjahre
ausgehändigt werden sollte. Mehrere ,ahre sind verflossen,
Jack ist ein junger Manu geworden und begegnet dei'
Tochter von John Wilson, die er als Kind gekannt hatte.
Die zwei jungen Leute lieben und verloben sich. Der
Doktor denkt nun, dass er verpflichtet sei, dem Jack zu
sagen, dass er nun sein Adoptivsohn sei und dass er der
Sohn von John Wilson sei. Die Heirat war also
demzufolge unmöglich, da Jack und Ethel Bruder u. Schwester

waren. Jack kann diese Nachricht nicht fassen und
erkrankt. Der Tag seines Geburtstages rückt heran. Er
ist '21 Jahre alt und man übergibt ihm den Brief,
welchen seine Mutlei' zurückgelassen hatte. Er liest ihn
und erfährt ,dass er der Sohn von earl Nash sei, welchen
seine Mutter geheiratet hatte, nachdem sie von John AVilson

verlassen wurde. Nash ist seitdem gestorben. Jack
kann also Ethel heiraten.

„Debito di Sangue"
Sabaudo-Film, Milauo.

Interpreti: Comm. Eugenio Giraldoni.

(Iris Film Co.. Zui igo)

Rosa, moglie di Tommaso Rossi, fattore del ban ine

Lanzi, dimentica i suoi doveri di moglie e la colpevole
relazione di lei continua da tutti ignorata.

Un giorno un contadino, sorprende con sua grande
meraviglia la coppia, e la sera all'osteria, in un momento
di rabbia, si lascia sfuggire alcune frasi ironiche. L'allu-
sione feiisce neU'aniiiia Tommaso: la sua natura
violenta si risveglia di colpo: i muscoli vigorosi si contrag-
gouo: la gelosia s'impadronisce di lui.

Egli, che ebbe sempre tanta fiducia nella moglie,
ancora non crede, ma il dubbio lo travaglia, lo assilla e lo
spinge a rovistare nei mobili di Rosa per trovare una

prova, un indizio
Egli fruga, fruga con ansia crescente e finalmente

gli cade sotto le mani un biglietto, poi un altro e un altro
ancora

Era dunque vero! L'ubbriacone aveva ragione.
Tommaso ha la forza di reprimersi ed attende.

Segue Rosa di nascosto e la sorprende. La gelosia
divampa allora, s'avventa sulla moglie, e l'afferra alla
gola. Nel furore vendicativo, che tutto lo domina, perde
la raginoe. le mani stringono, stringono sempre più forte

Qualche sussulto, un rantolo, poi più nulla.
Dinanzi al cadavere la passione turbolenta si quêta

di colpo e Tommaso vede le conseguenze ciel suo delitto
corne se si destasse da un brutto sogno. Egli fugge, corre
a casa ed alla figlia Marta, che gli corre incontro ansiosa,
narra la triste orribile, verità: „Ho ucciso tua madré."
Marta dà un grido e cade svenuta, mentre la polizia ac-

corsa trascina in carcere l'omicida. Egli viene proces-
sato, poi condannato.

E Marta resta, cosi, sola al monclo e indifesa.
U barone Lanzi, ehe già da tempo aveva subito il

fascino della fiorente giovinezza di Marta ed aveva sempre

tenuto celato i suoi sentimenti, appena seppe Tommaso

in carcere, chiama la desolata fanciulla con la scusa
di prometterle protezione: in realtà per attirarla a se

Ma l'istinto della donna rivela ben presto a Marta dove
mira il padrone di suo padre ed ella si ribella, cerca sfuggire

all'artiglio del libertino Egli perö alla ripulsa
della giovane, più forte sente accendersi la passione e...
Marta, svenuta diventa sua facile preda.

Ella si risveglia coU'anima sconvolta, col fragile
corpo fiaccato, con la tormentosa, insistente visione dell'
irreparabile, e l'avvenire prima roseo, le si présenta tene-
broso, oscuro, doloroso.

Un giorno ella si reca a visitare il padre; attraverso
le sbarre del reclusorio il condannato affera la bionda
testa della figlia e l'anima del galeotto si fonde nella
dolcezza dell'intenso amore paterno. Ma Marta non regge
più, e quando il padre le rivela corne la purezza di lei
sia l'unica fede, l'unica religione che lo sostiene nel buio
della sua prigione, ella, scoppiando in singhiozzi, rae-
conta l'onta patita.

sie seine Werbung annebmeu muss. Lie tut es nueii,
uiier «iuti des VeriobuugsKusses gibt sie ibm eine <Dbr-

feige. Lie beiraten nun, siud aber döse miteinander. Lie
nincdieu eiue Doebzeiisreise uiui reden Kein Wort, liu
Dutei iiezieben sie getrennte Limmer. Wieder rnit Xi-
sola seiueu Drenncl uiui iiiiiet ili,i nni Rui. Oer weis«
nneli eiueu: „iVInebs sie silsrsiieliiig!"

Meoia isnebtst cier Vorsebiag eiu uuci Krampliiali
bemiibi er sieb, dem Rui zu folgen. Ader ciis Wirkung
ist enigegengesetzi. Msoln wirci eilsr«nebiig uui seiueu
Dreuud MeKi. Die inuge Drnn Iiört cieu Lireii uuci sie

zitieri iiir <ius Deben ibres Daitsn. Verzweileit bittet
«ie iXieKi, iiireu Dntien zu ssbcnien. MeKi aber sagt iiir,
dns« s« niir siu iVIiiiei gäbe, ciu« Dusli zu vsrliindern. Lis
niii«,«s Abbiiis inn uuci iiirsu Dniisii vsrsolinsn, Duci clis

.jnnge Drun besebiiessi, dem Dnis zu loigsn, Dsimiieb
Kleidet sis sieb iu cius Kostüm cier IVIarcinis« cie Dumpn-
ciuur.

Me«iu isi niisin iu seinem Lebinlzimmer uuci iu si-
usr Dünne, ciuss sr cii« gnnze Weit iu LiüeKe sebingen
böuuie. Du inueiit piötziisli cius gspnclsrts Küpleben
cisr IVIarcinis« cis Dompndour iiiuior einem Wnnclssllirni
ni,i: „Meoin! Konnissi ciu cier iVInrcpiis« cis Doinpadonr
vorgeben, wus ciu cisiusr Dniiin nieiit vergeben Kannst?"
Asl>, wie gern verzeibi M««iu. Dsbsrgiü«Klieü sebiiessi
er seinen suizüskeucisu d?r«izkopl iu ciis Arms,

„Diner iVlntterDebier'
(Dbr. Knrg, Dnzern)

licdsns I^insli, wsiebe v«u Wilson doiin vsriusssu
«i,,',lc>, seürisb iliin, sr mösliis il,r Kind ,incd< srzisbsn
lisllsn, ciu« nield nnier ilirem gegenseitigen Irrinm zn
isiden ln'Uiieüe. Wilson willigt nntsr cisr Bedingung sin,
cinss sieb Helens nis sins sbriiebe Drnn nnlliibren würde,
ni>sr isidsr iibsrrnssbi Wilson sinsn gsiisimsn Disbss-
>,nnd,I z'.viscdisn «sinsr siismuiigsn Dslisbisn nnd Dinsm,
,,nnnni« iVIursinnci, Wii««n isi ssbr nnlgsrsgt nnci vsr-
insst sis. Dsisns stirbt nn einem Derzsebing nnd lässt
dns Kind in cien Dünden vun Dr. Dndsn, wsiebsr sis
incmsr püsgts.

Lis liinisrlnssi dsm DoKic>r sin (üunvsrt, wslsliss ib-
rcnn Kinds bsi ssinsm 21. znlirigsn Dsbsnsznbrs unsge-
>,nncligi wsrilsn sollte. iVIebrere ,nlirs sinci verüossen,
dn,d< ist cln innger IVIunn gsworcien nnd begegn«! cisi'

d,!,n- >,n, d,>i!n V> il«c,n, clis sr nis Kind gsknnni Iintte,
Dis zwei inngen Deute iielien nnd verioiieu sieb. Der
DoKiur clsnki rcnn, cluss er verpüieliist ssi, dsm dask zii
sngsn, ciuss sr nnn ssin Adupiivsubu sei nnci dnss sr dsr
Lobn vun .iulin Wilson sei. Die Heirat war als« dem-
znioige nnmöglieli, da daek cnul Diiiel Drncler n. Leiiwes-
>>>,' >vui,n>. dueb Kann diese I^nsiirieiit nisiit lasssn nnd
srbrnnkt. Der ^ag seines Debnristuges riiebi lisrnn. Dr
i«l 21 dn>,,s iilt iincl Iiiii,> iibcngilii diiii clsii iZidid', wsl-
eben seine iVIniter znidiel<gelu««en liutts. Dr liest ibn
nnd srtuliri ,dn«s sr dsr Lobn von sari l^iasb sei, welelien
sid»,i Nniter gelieiruiei liniie, nneliclem sie vou dubu Wii-
son vorlassen wurde. iXasb ist seitclem gestoidisu. .laek
Knnn niso Dtliel lieirnisn.

„Debito di Lnngne"
Lnbnndo-Dilm, Niinno.

Intsi iirsti: Domiii. Ii,,gsuio Dirnidoni.

I^Iris Dilni Do.. Auiigoi

Dosa, mogiis di ^ommnso Dossi, Inttors cisi barune
Duuzi, dimentisn I suoi dovsri cli mogiis e in eoinevuio
reiazions di iei eontinna dn iiiiii ignoruiu.

Dn giorno nn soniudino, sornrsncis eon snn gründe
msruvigiin in eonpin, s in ssra uii'osisria, in nn momenl,,
cli rnbbiu, si insein slnggire nienns Irnsi ironiebe. D'ullii-
sions Isiisee neii'unimu ^ommuso: ia sna nainru vic>-

isiiiu si risvsgliu cii soin«: i mnseoii vigorosi si sonirng-
gono: in gsiusin s'ininncironisee cii li,i,

Dgii, ebs sbbs ssmvrs iniiin lidnsin neiin mogiis, nn-
surn non erscie, mu il cl>il,l,ic> iu irnvngiia, Io assiiia e io
«pings n ruvisinrs nsi mobiii cii Dosa vsr irovars nnn

nrovu, nn inciizio
Dgii Irngn, Iruga son nnsia eresesnis e linaimsnts

gii ende sott« ie man! nn bigiisito, n«i nn nitro s nn nitro
nneorn

Dra cinnone vero! D'nbbrineone nveva ragions. lom-
maso ba ia lorza di rsprimsrsi sd aiisnds.

Lsgns Dosn cli nnssusiu s Ia sornrsnds. Da gslosia
divamna aiiora, s'avvsnta sniia mogiis, e i'allsrra aiiu
goin. I^ei Inrors vsndieaiivo, eiie iniio io domina, nerde
in raginos, i« mnni siringono, siringono ssmvrs nin lort«

<Jnai«b« snssnito, nn rantoio, noi nin nuiin,
Dinnnzi ai sadavsr« ia passions iurboisuia si czusta

di eoirio s ^ommaso vsde is sonsegnsnzs cisi sno clsiiii«
eoms se si desinsss cln nn liinilic, sogno. Dgii Ingge, eurrs
u «asa sd aila ügiia Naria, siis gli sorrs ineoniro nnsiosu,
narra ia trist« »rribiis, vsriiu: ,,D« n««iso Ina mndre.''
Maria da nn grido e ende svenntn, msntrs Ia noiizia ae-

eorsa iraseina in earesrs i'omieida. Dgii visne nroess-
suio, n«i eondännnt«.

D iVIuriu rssta, eosi, soia ui mond« s indilssu.
Ii burons Danzi, ebs gia da temno avsva subito ii

lassino cisiia liorente giovinezza cii IVInrtn sci nveva «ein-

pre tsnnio esini« i snui ssniimsnti, nnnsnn senns Ivm-
mnso in earesrs, «iiiama in dssointu laneiniin eon ia sensu,

di nromstteris nrotszions: in rsaitä psr atiiraria a ss
IVIa i'istint« dsüa donna rivsia bsn prssto n Nuriu dov«
mira ii pudron« di sn» nncirs sd «iia si ribsiia, eerea sing-
girs nii'nriigli,, de! libsrtino Dgii psr« niin ripnisn
cisiin giovans, pin lorie ssnte aeeendsrsi in pnssione e,..
iVInria, svsnntn divsntn snn laeiis prsdn.

Diia si risvsgliu, eoii'nnimn seonvoiin, eoi Irngils
sorpo liaeeaio, eon in iormsniosn, insistente visione dsii'
irrspnrabiis, s i'nvvsnirs primn rosso, is si prssenin isns-
broso, osenro, doiorosu.

Dn giorno eiln si renn n visiiure il pucire; nitruverso
Is sbarre dei reeliisorio ii eondannato allera da bioncln
testn clella ügiia e i'nnima cisi gslsotio si londs nsiln
duieezzu deil'inisnso nmors pnisrno. iVIn IVIarta non rsggs
pin, s cznnndu ii padr« is rivsia eoms ia pnrszzia cli isi
sia I'nniea Iede, i'nniea reiigiune eiie iu sosiieue nei iniio
deiiu sna prigione, eiln, «eoppiuncl« in «ingliiozzi, rae-
eontn I'onta patita.
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II colpo è tremendo per il povera recluso, ma il primo

impeto di generosa ribellione si risolve in un accas-
ciamento infinito, in una muta, désolante disperazione.

Il barone Lanzi intanto continua a passare di con-
quista in conquista, dimentico ormai dell'oltraggio in-
flitto alla giovane, la quale sente la sua salutte affievoli-
re di giorno in giorno. Un dottore chiamato rivela a
Marta che il suo disturbo non è grave, ma-che ella ha il
dovere di conservare la sua vita perché da essa dipende.
qnclla di un'altra creatura. Marta comprende di essere
madré e il cuore le si riempie di dolce emozione Ma
la gioia, la dolcessa è fugace: l'avvenire la spaventa: il
disonore che l'attende 1^ turba, la sconvolge, la abhalte e

una nolle di furioso temporale, elle spalanca la fi-
nestra ed espone il suo fi agile corpo all'acqua: al vento,
aile furie deU'intemperie e raggiunge il suo scopo:
ella ammala di tisi e qualche mese dopo si spegne nel
bianco lettino dell'ospedale ove era stata ricoverata.

Tommaso riceve la notizia della morte di sua figlia
e dà un nrlo, un urlo, inumano in cui è disperazione e

tormento, ma, più che altro, terribile, implaeabile la mi-
naccia della vendetta.

E solo per la vendetta che egli vive ancora. I suoi

muscoli, indeboliti dai disagi, si sono rinvigoriti, sembra-

no d'acciaio, le unghie son diventate scalpelli ed egli
scava, scava per apiirsi un varco per preparare fa fuga.
Riesce ad evadere, pénétra in casa del sedutiore di sua figlia

e lo trova che sta commettendo un'altra viltà Lo
afferra alla gola con le mani vigorose, inilessibili e non
lo abbandona se non quando sente il coipo del barone

irrigidirsi sotto le tenaglie poderose délie sue dita.
Tommaso si leva in piedi. E hello; l'alta persona si

leva fiera, tragica, spaventevole, ed ai servi aecorsi grida
accennando il cadaveie: „Egli aveva con me un debito
e l'ha pagato."

„Die Nacht von Cory Lane"
(Nordische Film Co., Zürich)

Die junge Firma AVall-Film bringt schon mit ihrem
ersten Film eine Sensation, das persönliche Auftrete;»
des bekannten Detektivschriftstellers Paul Rosenhayn iu
dieser seiner eigenen, sehr gelungenen Filmschöpfung
Eine nicht alltägliche Detektivgeschichte: In jener
Nacht, in der Cory seine Hochzeit mit der schönen Georgina

feierte, brannte seine prächtige Axilla nieder, und
Cory fand dabei seinen Tod. Da man von ihm keine
Aschenreste findet, verdächtigt man den jungen Architekten

Carpenter, der mit Georgina, bevor ihre Mutter
ihr Vermögen verloren hatte, verlobt war, den reichen
Coy ermordet zu haben. Dieser hat eine Erfindung
gemacht und soll für sie den Preis von 100,000 Dollar
erhalten, der aus dem Tresor der Bank, wo er verwahrt
war, gestohlen wird. Detektiv Morley fördert seine
Unschuld zu Tage, und Carpenter wird freigesprochen. Nun
heiratet er Georgina. Man folgt dieser spannenden
Handlung bis zum Schluss sehr interessiert und freut
sich, wie der Detektiv stets auf ausgeklügelte Tricks, wie
wir solche von Rosenhayn gewohnt sind, verfällt. Herr

von Horn verfügt über die Rolle des Detektivs über die
passende Erscheinung und über das erforderliche, absolut

notwendige ruhige Spiel. Die andern Rollen sind
mit Eva Speyer, Emmei ich Hanns und dem A^erfasser
besetzt. Herr von Horn führte die Regie, der man nnr
das höchste Lob zollen kann.
OCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDO
0 0
o Schweiz x Suisse o

OCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDO

FILMBÖRSE.
Herr J. Speck, Zürich.
Herr Joseph Lang, (Iris Film), Zürich.
Herr Naar, Saloniki.
Herr Direktor Franzos, (Nordische).
Herr Kreibich, (Nordische).
Herr Chr. Karg, Luzern.
Herr Albert Cochet, (Gaumont).
Herr E. Gutekunst, Zürich.
Herr M. Stoehr, Zürich.
Herr Goldfarb, Zürich.
Herr Paul Schmidt, Zürich.
Herr Singer, Zentraltheater, Zürich.
Herr Guggenheim, St. Gallen.
Frau Siegrist Oerlikon,
Herr Meier, (World Film Genf).
Herr u. Frau Heyll, Zürich und Zug.
Herr Max Ulimann, Bern.
Herr Henry Hirsch, Zürich.
Herr Ad. Havelsky, Zürich.
Herr G. Hipleh, jr., Bern.
Herr Singer, Basel.
Herr Victor Zwicky, Zürich.
Herr Charles Simon, Zürich.
Herr Hawelski, Zürich.
Herr Georg Korb, Lausanne.
Herr Emil Burkhardt, Luzern.
Herr Jacques Burkhardt, Luzern.
Herr L. Burstein, St. Gallen.
Herr Zubler (Zubler u. Co.), Basel.
Herr Dederscheck, (Zubler u. Co.), Basel.
Herr Albert Jäggin, Basel.
Herr Fleury Matthey, (World Films), Genève.

Herr E. Koos, (Iris Film), Basel.
Herr Andreazzi, Chaux-de-Fonds.
Herr Karl Graf, Bülach.
Herr Emil Schäfer, Zürich.
Herr Paul E. Eckel, Zürich.
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Strassburg. Das Kino im Dienste der AVohltätigkeit.
Die Philantropische Lichtbildergesellschaft in Strassburg
i. E., die Besitzerin des Eldorado-Kinos dortselbst, hat
sich seit langer Zeit in den Dienst der Wohltätigkeit
gestellt. Der Direktor Lewin hat bisher wohl an 200,000

Verwundeten freien Eintritt in sein Theater gewährt und

II eoip« s treinendo psr il povsrs rssirrs«, ins il pri-
ino iiupsio cii gensross riksiiioils si risoivs in nn nesss-
eisnienio iniinit«, in nnn nrnts, desoinnle dispsrszions.

II Knrons Dsnzi inisnto suniinns n pssssre cii svii-
anisin in ooncinists, dinisntieo oinnni dsii'oiirnggio in-
lütt« niin giovnns, in cinsls ssnts In snn snintis slllsvoii-
i's cii giorno in giorno. Iin ciottor« «Kisinsio rivsls n

IVInrts «iis ii sno distrrrko non « grsvs, nin «Ks «iin Iin ii
d«vere-di eonservsrs in snn viin pereks cin sssn ciipsnd«,
cinoiin cli nn'nitrs eresinrs. Nnrin «uinprende cli sssors
niittlrs s ii «n«rs is si rieuipie cli dolos sinozions Mn
Is gioin, In iloieesss s Ingsee: i'svvsnirs in spsvsnis: ii
disonons siis i'niisnds in^ Inrizn, is soonvolge, Is sliiisiis s

nns noiis di Inrioso teilipursle, siis spsisnes is Ii-
nsstrs sd espons ii sn« Iingiis «crrpo sii's«crns: !,I >«nio,
nii« Inrie clsll'inisinpsris e rsgginngs ii sno seopo:
idli, ninnrni« di tisi s nnnieke niese ciopo si spegne nsl
iiinnso isltino cieii'ospscisls «vs srn sisis risovsrsts,

loiiiinsso rissve Is notizin ilslin ncort« cii snn iiglis
<> ds „n „rlo, iiii nrlo, inrrnrsno in sni s dispsrszions s

iorinsnto, rns, nin «Ks sitro, IsrriKiis, iurplnesiiii« Is nci-

iiiissis cisiin vsncistts.
D soiu per is vsncisiin siis egli vivs snsorn. I snoi

liiiissuii, indskoiiii cisi dissgi, si sono rinvigoriti, ssnrkrn-

no ckneeisi«, is iinglris son diventnle sosipslii «ii sgii
ssnvs, sesvs psr spriisi nn vsrso psr prspnrsrs In Ings.
Dieses nd svncisrs, pensirn in snsn clsi ssdnicors cli siin Kg-

lis s I« trovn ekssis soniinsiisnd« nn'niirn viiin Do

sllsrrn siis guin «on is rnsni vigoross, iniisssiiiiii « non
Io sKKsndons ss non cinsndo ssiiis ii s«rpo dei Ksron«

irrigidiisi soii« ls tsnngiis podsross cisiis sns ciiin.
"Konnnsso si i«vs in pisdi. D Kollo; i'nitn persans si

isvs iiers, irsgies, spsvsnlevoie, ed si-ssrvi sczeorsi gridn
ssssnnsncio ii «scisvsr«: „Dgii svsvs son ins nn clskito

l'lis psgsio."

„Dis IVseKtvonDnrv Dnns"
(I>lurc!isel>s Dil,» Do., /nii isi, >

Dis znngs Dirrns Wsii-Diirn Kringl sekon nrit iNrein
srsien Diiin «ins 8snssli«n, clss psrsoniieks Aniirsien
ciss KsKnnnisn DsisKtivselirillstsIiers Dsni DossnKsvn in
ciieser ssinsr sigsnsn, ssiir geinngensn Diiniseliöplnng
Dins nisiit niltsglieiis DsisKIivgsseKieKte: In zsnsr
iVneKt, in der Dor^ seine DoeKzsii niit dsr ssiiönsn Dsor
giiin Isisrls, Krsnnte seine prnektigs Viiin nieder, nnd
Dorv Isnd ciskei ssinsn loci. Ds innn von iiiin Ksins
AseKenreste iindei, vsrcisektigt innn lieu prngsn ^,r«Ki-
iekten Dsrpsntsr, dsr init Dsorgins, Ksvor iiirs iVIntisr
ikr Vsrinögeii vsriorsn Kstts, verioki wnr-, cisn rsibksn
Dov srrnordst zn iisksn. Disssr Iis! sins Driindnirg gs-
liinsiit nnci soii Iiir sis cisn Dreis von IWMi) Doiinr sr-
Kälten, cier nns dein Iresor der DnnK, vo er vsrwniiri
wnr, gssiokisn «drci. DstsKtiv IVIorisv iurdsrt ssin« Dn-
SLliiiici zn "Ksgs, nnci Dnrpsnisr wird Irsigssproeiisn. Mrn
Keirntei er Deorginn. IVInn lolgt disssr spsnnsiidsn
Dsiidinng Kis zniii LsKInss sskr interessiert nnci Iren!
sieii, wie der DstsKtiv stets nnl snsgekliigelte 'KrieKs, wie
wir soiske von DossiiKsvn gewuknt sincl, vsrlslli, Derr

von Dorn vsrliigt iiksr dis Doiie dss Detektivs iiker ciie

psssende DrseKeinnng nnd iiker dss erlorderiieks, nkso-
iiii notwendig-s rnkigs 8pisi. Di« sncisrn DuIIsn sind
init Dvn 8psv«r, Dninnn isi, Kinniis ,,n,I ,isi>i Verlnsser
bssstzt. Dsrr von Dorn liiliris cii« Degie, der innn nnr
ciss Küeiiste DoK zollen Knnn.

D I D IVI D 0 R 8 D.
Derr d. LpeoK, AirrleK.
D«rr d«s«pk Dnng, (Iris Dil,,,), /n'iriel,.
Dsrr Klssr, KsioniKi.
Dsrr DirsKiur Drnnzos, (I>orc>i»slis).
Dsrr Di'siKieli, (KordiseKs).
Dsrr dlir. Dsrg, Dnzsrn.
Derr AiKerl DoeKst, (Dsninoiit).
Derr D. DntsKnnsi, AiirieK.
Derr 1VI. Li«sl,r, Aiirieii.
Derr DoicllsrK, ^iiiieir.
Derr Dsni Leirrnidt, Aiiriell.
Dsrr Lingsr, Asnirniiirssier, züiiriek.
Derr Dnggenlleiiii, Li. Dslisn.
Drnn Lisgrist OsriiKon,
Dsrr IVIeisr. (V/orid Diiin Oenl).
Dsrr n. Drnn Dsvii, AiirieK nnci znig.
Dsrr IVinx Diiiunnn, Dsrn.
Dsrr Dsnrv DirssK, AririeK.
Derr Ad. DsvslsKv^ ÄirisK.
Dsrr D, DipIeK, zr., Dsrn.
Dsrr Linger, Dsssi.
Dsrr Vietor AwieKv, AiirieK,
Derr DKnries Liinun, ^iirieli.
Dsrr DnwsisKi, AiirisK.
Dsrr Dsorg KxorK, Dnnsnnns,
Dsrr Duiil DnrKKnrdi, Dnzsrn.
Dsrr ^necines DiirKKnrdi, Dnzsrn.
Dsrr D. Dnrsiein, 8t. Dnlisn.
Derr AnKisr l^nkisr n. D«.), Dsssi.
Dsrr DsderselreeK, (Ankier n, Dn.), Dnssl.
KI«rr AiKsri dsggin, Dsssi.
Dsrr Disnr^ MnttKsv^, (V/orlcl Diiins), Dsnsve.
Dsrr D. Koos, (Iris Dilni), Dsssi.
Dsrr Anclrsszzi, DKsnx-de-Doncis.
Dsrr Ksri Drsi, DiiineK.
Dsrr Dinii 8«KsIsr, Airris!,.
Dsrr Dsni D. DsKsi, AiirisK.
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8trnssbnrg. Dns Dino iin Disnsis dsr WoliitstigKsit.
Dis DKiisntropiseK« DisIitKiidsrgsssiiseKsIi in 8trsssKrrrg
i. D., die Besitzerin des Didorscio-Dinos cioriseikst, Kst

siek seit Isnger Agit in dsn Disnst cier WoKItniigKeit gs-
sislii. Dsr Direktor Dewin Knt Kisker woki sn 2lll),ö0l)

Verwnndsten Ireien Diniriii in sein ^KKestsr gewskit i,,nl
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